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Christian Sturm ist mit 
dem Bestattungswesen 
seit seiner Kindheit ver-

traut: Seine Eltern gründeten 
vor 50 Jahren die Bestattung 
Sturm in Unken, die Christian 
heute noch leitet; seine Mutter 
Renate Sturm war jahrelang Be-
statterin in Kitzbühel. Die Nach-
folge von Helmuth Treffer in St. 
Johann anzutreten, brachte 
dennoch neue, andere Heraus-
forderungen. Gerade in Zeiten 
der Pandemie. 
In diesen Tagen blicken er und 
Heidi auf das erste Jahr als Be-
statter in St. Johann zurück. Mit 
viel Dankbarkeit dafür, dass sie 
von den Menschen im Ort und 
in der Region mit so viel Ver-
trauen aufgenommen wurden. 
Als selbstverständlich nehmen 
sie es nicht. „Ein Todesfall be-
deutet eine Ausnahmesituation 
für die Angehörigen“, so Heidi. 
„Wir empfinden es als Privi-
leg, dass wir in diesen Momen-
ten für die Menschen da sein 
dürfen.“ 
Sie und Christian widmen sich 
den Angehörigen im Trauerfall 
mit viel Einfühlungsvermögen 
und Hingabe. Nicht wenige 
sind unsicher und besorgt, 
weil sie nicht wissen, was bei 
einem Todesfall alles zu tun 
ist. „Die Ruhe, mit der wir al-
les besprechen, tut den Leu-
ten gut“, weiß Christian. Nach 
dem Gespräch, bei dem alle 
organisatorischen Details rund 
um den Sterbefall geklärt wer-
den, seien die Angehörigen – 
trotz ihrer Trauer – spürbar er-
leichtert. Weil sie erleben, dass 
ihnen Heidi und Christian vie-
les abnehmen können und 
sich bemühen, den Abschied 
so würdevoll und stimmig wie 
möglich zu gestalten. Sie orga-
nisieren alles – von der even-
tuellen Überführung des Leich-
nams über Blumenschmuck 
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und Musikumrahmung bis zum 
Kreuzl-Träger und zu den Sarg-
begleitern. 
Auch die Standesamtgänge 
übernehmen sie. 

Würdevolles  
Abschiednehmen in  
Zeiten der Pandemie 
Manche Menschen sind zurzeit 
verunsichert. Was, wenn ein 
Angehöriger an oder mit Co-
rona gestorben ist? Darf und 
kann man dann überhaupt in 
der Form Abschied nehmen, 
wie man es sich in „normalen“ 
Zeiten wünschen würde? Von 
Christian kommt als Antwort 
ein klares „Ja!” Zwar  werde der 
oder die Verstorbene dann sei-
tens des Amtsarztes als infek-
tiöser Verstorbener geführt, als 
Bestatter habe man aber sehr 
wohl die Möglichkeit, dennoch 
die Totenwäsche vorzuneh-
men, das Ankleiden des oder 
der Verstorbenen und – unter 
gewissen Voraussetzungen 
– auch die persönliche Ver-
abschiedung. „Corona bringt 

be
za

hl
te

 E
in

sc
ha

ltu
ng

Fo
to

: C
h.

 F
ei

er
si

ng
er

w w w . t r a u e r h i l f e . a t

zwar viele Einschränkungen, 
die Pandemie verhindert aber 
nicht ein würdevolles Verlassen 
dieser Welt”, erklärt Christian. 
Er und Heidi tun alles Notwen-
dige und Mögliche, um den Ab-
schied so harmonisch und trös-
tend wie nur irgend möglich zu 
gestalten. 
Am Ende steht gegenseitige 
Dankbarkeit. „Natürlich ist es 
immer ein trauriger Anlass, der 
die Menschen zu uns führt,“ 
sagt Heidi. „Und doch ergeben 

sich daraus wunderbare Be-
gegnungen, aus denen auch 
wir viel Kraft schöpfen. Das 
macht unsere Arbeit sinnstif-
tend und erfüllend.“ 
Heidi und Christian stehen den 
Menschen in der Region zur 
Seite, wenn es heißt, endgültig 
Abschied zu nehmen. Mit Er-
fahrung, und vor allem mit viel 
Einfühlungsvermögen – von 
Mensch zu Mensch, von Herz 
zu Herz. 


